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ii) Sin ©uibe mit ©taböpferben »or einem ©it»

tertbor; ein ftattlicber SReiter/ in welchem
roir ein Portrait erfennen.

12) Snbe gut/ Sllleö gut; eine mit SRebfaub ge»

fehmücfte Saube; Offtjiere aüer SBaffen fnei-
pen gemütblich; ber Snfantcrift öffnet noch

rafch eine glafche, benn braufjen wirb'ö leben-

big; bai Setehen jum Slufbrucb fann nid)t
mehr lange warten laffen/ brum:

„SBoblauf nod) getrunfen
SDen funfelnben Sffiein!"

Sütit einem SBort, iperr SI. S3cc£ bat feine ©ache
bra» gemacht; wir fönnen baö Sllbum mit gutem
©emiffen empfehlen unb wünfeben eö manchem
Äameraben alö ein augenebmeö unb erbeiternbeö
SSeihnaebtögefchenf.

Statt Gbuarb «ppnifc*).

©er berühmte OTilitärfcbriftfteHer — Äarl Sbuarb
Spönifc bat am 27. ©eptember b. S- 8" ^illnifc bai
Seitliche gefegnet! SSclcbem Offijier finb bie flaf*
fifchen SBerfc biefeö ftarfen ©eifteö unbefannt gc-
blieben, wer hätte nicht bei berSrörtcrung ber
wichtigften militärifchen Seitfragen alöbalb bic ©timme
beö Söleifterö erfannt« beffen Urthcit alö fompetent
geachtet wurbc. $öniß war einer pon ben auöge»

jeiebneten ©eiftern, bit beftimmt ju fein febeinen/
baö SPblegma aufjurütteln unb in ber SSiffenfcbaft

jene Srfchütterungen berporjubrtnaen, beren ftch bie

Statur juweilcn bebient/ um bit Sltmoöpbäre ju
reinigen; er fchleubcrte unter bie taftifchen 3"PfJ
männer ber alten ©chulc eine SRafete» bie manche

Äöpfc erleuchtete, aber ungleich mehr Sßerücfen

»erfengte. ©ie meiften feiner titcrarifeben Seiftun.

gen »erantafjten eine wobltbätige SReibung unb alle

feine ©chriften legen 3eugnifj ab »on einer un»

gemeinen ©tärfe beö lebenbigften ©eifteö, »on ber

gebiegenften roiffenfdjaftlidjen SÖilbttng. «Seine Sor»

fehungen fetteten ihn rafch auf ben Sern ber ©ache,
nie begnügte er fich mit einer Unterfucbung ber

Oberfläche/ bagegen »erftanb er eö metfterbaft. bie

fcbeitibar febwierigften gragen mit einer Sinfachbeit

in ©ebanfen unb Sluötrucf ju löfen« bic an

bai Si beö Solumbuö erinnern, ©trebte er bod)

immer nur nach SSabrfeeit, bit feineö ©cbmucfeö

bebarf, um ju überjeugen/ bie »ieimebr erft bann

überjeugt, wenn fte frei »on ©cbroülftigfcit bleibt,
wenn fic ber Statur ber ©inge entnommen, einfacb
unb rein gegeben roirb. S5ei feiner umfaffenben
roiffenfcbaftlichen 53iibung unb feinem hoben SRufe

alö COJilitärfchriftftellcr blieb er eben fo roeit »on

Unbefcbeibenbeit unb Ucberfcbä(?ung, afö »on
unmännlicher föerfeugnung feineö inneren SSertbeö;
bie geftigfeit/ Offenheit unb eble SRubc feineö dba*
rafterö erroarben ihm bie roärmften ©t)inpatbien.
©eine roabre SRatur äufjerte fieb in bem SScftre-

ben, in ©emeinfebaft mit »erroanbten ©eiftern bem

OTititärftantie ju nüfccn. SBabr/ ohne ©chnieiehelei/

*) Slu« ter 3lllg. SMitärjtg. Sfr. 91—94.

offenberjig, ohne iebem Subringlicben ju fagen,
roaö fein £er$ in ftärfere SSewegung fe$te, bebarr»
lieb in gemeinmujtgenSSeftrebungen/ fern »on Sei*
benfehaftlichfeit / hatte er oft ju feinem eignen
SKacbtbcil bic Slnfprucbtofigfcit/ Scannern »on Sin»
flufj feine eigenen Sbeen auf fo biöcretc SSeife ju
unterbreiten/ bafj fie fid) ber grofjmütbtg überlaf»
fenen Origtnalität erfreuen fonnten. ©eine Un-
terbaltung hatte cfectrifchc SBirfung/ fic bot ben

SBoKgenufj ber oon ihm auöftrömenben SSiffenfcbaft»
Itcbfeit; roie in ber fcbriftlicben ©arftellung/ fo

war er auch in münbltchem SScrfebrc flar be*

lebrenb, beftimmt. S« SBort unb ©chrift beurfun»
bete er bic ©tärfe feineö Sbarafterö. ©id) felbft
beberrfchenb erlangte er bie gäbigfeit, feine ©elbft»
ftanbigfeit nadj allen ©eiten ju bewahren unb frei
unb unbefangen ben Äampf ber literarifeben ©tö-
fuffion aufjunebmen. ©eine SBerfc finb bejetebnet
burch ©cbarffinu/ ©chöpfungöfraft/ entfebiebene

Slnlage jur Äritif unb jur praftifeben SBebanblung
beö ©toffö; Sigcnfchaftcn/ bie vereint mit ben gc*
nannten SBorjügen feineö Sbarafterö baö fefte gun-
bament gelegt haben/ auf roelchem fein Slnbcnfcn

für aüe Seiten gefiebert ift.
Sßöntij war geboren ju ©bbcin am 24. Sanuar

1795. Sr begann feine militärifcbe Saufbahn im
bamaligen fäcbfifcbcn feufarenregtment am 17. SDlai

1813/ ju einer Seit/ in welcher bie jugenbtteben
©emüther ©cutfcblanbö »on ber bmgebenbflen
Sßatertanböliebe erfaßt waren/ einer SBaterlanbö*

liebe/ welcher ber SÖerflorbene biö jum legten Sltbcm»

juge treu blieb/ unb in ber er fich unter ben febroie»

rigften SUerbältniffen unb felbft mit SÖerjichtfciftung

auf feinen eignen SBortheil ftctö bewährte.
©chon nach beenbigtem Äriege ober »ieimebr

nach ber SRücffebr ber »erbünbeten S3efaf?ungötrup»

pen auö granfreich- ju welchen fein SRegiment

jähltc/ entfagte tti wenn auch mit febmerem iper»

jen, bem aftioen SOlilitärbienft/ in welchem ihm

trofc ber roärmftcn93roteftion bocbgertetltcr SDlänner,

bie feinen SSertb frübjcitig erfannten/ auö finan»

jieüen unb fonocntionellcn ©runben bai £erauö»
treten auö ben unteren ©raben unmöglich gemacht

rourbe. Sr erhielt eine ©teile alö Scchtmeifter bei

bem bamaligen abeligcn Äabettcnforpö/ nachbem

er einige Seit porber fein ©ebüt auf bem gelbe
ber ©chriftfteßerei mit bem SSerfcben: „bie gecht-
fünft auf ben ©toi ©rcöben 182t" gemacht hatte.

Sm Sabr 1825 alö ipülfölehrer ber Äriegsroiffen-
fchaften mit bem SPatcnt alö Unterlicutenant ber

SReiterei an bem genannten Snftitut angefteüt/

rüefte er hierauf 1832 jum Oberlieutenant »or,
rourbe »on 1835 an alö bienftleiftenbcr Offtjicr an
ber SDülitär.SMbungöanftalt öerroenbet, erlangte
aber fernerhin nur noch ben ©rab eineö £aupt»
mannö ber Slrmee. Uebeiblicft man bic SBerbtcnfte

biefeö SDIanneö, fo ift febwer ju begreifen, warum
fein in »ertrauten Äreifen laut geworbener Sieb»

lingöwunfcb, in bem aftioen SDlilitärbienft eine

Saufbabn ju machen/ unerfüllt blieb. Sö fehlte,
wie gefagt, nicht an SDlänncrn, bie feine gäbig-
feiten achteten unb ju »erroertben fud)ten, aber bie
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lt) Ein Guide mit StavSpferden vor einem Git.

terthor; ein stattlicher Reiter, in welchem
wir ein Portrait erkennen.

«2) Ende gut, Alles gut; eine mit Rcblaub ge.
schmückte Laube; Offiziere aller Waffen knci.

pen gemüthlich; der Infanterist öffnet noch

rasch eine Flasche, denn draußen wird'S leben.

dig; daS Zeichen zum Aufbruch kann nicht
mehr lange warten lassen/ drum:

„Wohlauf noch getrunken
Den funkelnden Wein!"

Mit einem Wort/ Herr A. Beck hat seine Sache
brav gemacht; wir können das Album mit gutem
Gewissen empfehlen und wünschen eS manchem
Kameraden alS ein angenehmes und erheiterndes
Weihnachtsgeschenk.

Karl Eduard Pönitz*).

Der berühmte Militärschriftsteller —Karl Eduard
Pönitz hat am 27. September d. I. zu Pillnitz daS

Zeitliche gesegnet! Welchem Offizier find die
klassischen Werke dieses starken Geistes unbekannt ge.
bliebe«/ wer hätte nicht bei der Erörterung der
wichtigsten militärischen Zeitfragen alSbald die Stimme
des Meisters erkannt, dessen Urtheil als kompetent

geachtet wurde. Pönitz war einer von dcn ouSge-

zeichneten Geistern, die bestimmt zu sein scheinen,

daS Phlegma aufzurütteln und in der Wissenschaft

jene Erschütterungen hervorzubringen, deren sich die

Natur zuweilen bedient/ um die Atmosphäre zu

reinigen; er schleuderte unter die taktischen Zoxf-
männer der alten Schule eine Rakete, die manche

Köpfe erlcuchlctt/ aber ungleich mehr Perücken

versengte. Die meisten seiner literarischen Leistun.

gen veranlaßten eine wohlthätige Reibung und alle

seine Schriften legen Zeugniß ab von einer un.
gemeinen Stärke des lebendigsten Geistes, von der

gediegensten wissenschaftlichen Bildung. Seine For.
schungen leiteten ihn rasch auf den Kern der Sache,
nie begnügte er sich mit einer Untersuchung der

Oberflache, dagegen verstand cr cS meisterhaft, die

scheinbar schwtcrigsten Fragen mit cincr Einfach,
heit in Gedanken und Ausdruck zu lösen, die an
das Ei deö Columbus erinner». Strebte er doch

immer nur nach Wahrheit, die keines Schmuckcö

bedarf/ um zu überzeugen, die vielmehr erst dann

überzeugt, wenn sie frei von Schwülstigkeit bleibt,
wenn sie dcr Natur der Dinge entnommen, einfach
und rein gegeben wird. Bei seiner umfassenden

wissenschaftlichen Bildung und feinem hohen Rufe
als Militörschriftstcllcr blieb cr eben so weit von
Unbeschcidenheit und Ucbcrschäizung, als von un.
männlicher Verleugnung seines inneren Werthes;
die Festigkeit, Offenheit und edle Ruhe seines Cha-
rakterö erwarben ihm die wärmsten Sympathien.
Seine wahre Natur äußerte sich in dcm Beßre»
ben, in Gemeinschaft mit verwandten Geistern dcm

Milirärstande zu nützen. Wahr, ohnc Schmeichelei,

Aus tcr Allg. Mililärztg. Nr. 91—94.

offenherzig, ohne jedem Zudringlichen zu sagen,
waS sein Herz in stärkere Bewegung setzte, beharr,
lich in gemeinnützigen Bestrebungen, fern von
Leidenschaftlichkeit, hatte er oft zu seinem eignen
Nachtheil die Anspruchlosigkeit, Männern von Ein.
fluß seine eigenen Ideen auf so discrete Weise zu
unterbreiten, daß sie sich der großmüthig überlas,
sencn Originalität erfreuen konnten. Scine Un.
terholtuiig hatte elektrische Wirkung, sie bot den

Vollgenuß der von ihm ausströmenden Wissenschaft-
ltchkeit; wie in der schriftlichen Darstellung, so

war cr auch in mündlichem Verkehre klar
belehrend, bestimmt. Jn Wort und Schrift beurkun.
dete er die Stärke seines Charakters. Sich felbst
beherrschend erlangte er die Fähigkeit, seine Selbst,
siändigkeit nach allen Seiten zu bewahren und frei
und unbefangen den Kampf der literarischen DiS.
kussion aufzunehmen. Seine Werke sind bezeichnet
durch Scharfsinn, Schöpfungskraft, entschiedene

Anlage zur Kritik und zur praktischen Behandlung
deS SroffS; Eigenschaften, die vereint mit den

genannten Vorzügen seines Charakters daS feste Fun-
dament gelegt haben, auf welchem sein Andenken

für alle Zeiten gesichert ist.

Pönitz war gebore» zu Döbeln am 24. Januar
!796. Er bcgann feine militärische Laufbahn im
damaligen sächsischen Husarenregiment am t7. Mai
!8tg, zu einer Zeit, in welcher die jugendlichen
Gemüther Deutschlands von der hingebcndsten
Vaterlandsliebe erfüllt waren, einer Vaterlandsliebe,

welcher der Verstorbene bis zum letzten Athem,
zuge treu blieb, und in der er sich unter den schwie,

rigsten Verhältnissen und selbst mit Verzichtleistung
auf seinen eignen Vortheil stets bewährte.

Schon nach beendigtem Kriege oder vielmehr
nach dcr Rückkehr der verbündeten Besatzungstrup.
pen auö Frankreich, zu welchen sein Regiment
zählte, entsagte er, wenn auch mit schwerem Her.
zen, dem aktiven Militärdienst, in welchem ihm

trotz dcr wärmsten Protektion hochgestellter Männer,
die seinen Werth frühzeitig erkannten, auS sinan.

zielten und konvcnlionellcn Gründen daS Heraus,
treten auS den unteren Graden unmöglich gemacht

wurde. Er erhielt eine Stelle als Fechtmeister bei

dem damaligen adeligen Kadettenkorps, nachdem

er einige Zeit vorher sein Debüt auf dcm Felde
der Schriftstellern mit dem Werkchen: „die Fecht.
kunst auf dcn Stoß. Drcöden t82," gemacht hatte.

Jm Jahr 1826 als Hülfölehrer der Kriegswissen,
schaften mit dcm Patent als Unterlieutcnant der

Reiterei an dcm genannten Institut angestellt,

rückte er hierauf t«32 zum Oberlicutenant vor,
wurde von «836 an alS dienstleistender Offizier an
dcr Militär.BildungSanstalt verwendet, erlangte
aber fernerhin nur noch dc» Grad cincS Haupt,
mann S der Armee. Uebel blickt man die Verdienste
dieses Mannes, so ist schwer zu begreife»/ warum
fein in vertrauten Kreisen laut gewordener Lieb.
lingSwunsch, in dem aktiven Militärdienst eine

Laufbahn zu machen, unerfüllt blieb. Es fehlte,
wie gesagt, nicht an Männern, die seine Fähig-
ketten achteten und zu verwerthen suchten, aber die
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©ewalt fonoentioneller SRürfftchten fehlen ftärfer
gt»efen ju fein/ alö ber SBttle unb bie guten Stb*

flehten feiner SSefcbüpcr. bie banacb trachteten/
ben geiftreieben unb militärifeh gebilbeten SDlann

bem aftioen SDlilitärbienft ju erhalten.
Spönilj fanb jwar alö Sehrer einen feinen Sa*

lenten unb Srfahrungcn angemeffenen SSirfungö»
freiö unb mai et ali folchcr leiftete/ bai beweifen
bie Siebe unb Hochachtung feiner Schüler/ aber

feine ©tedung blieb eine untergeorbnetc unb bc»

febränfte unb ber SBunfcb nach einer Sßerbefferung

feiner Sage roar baher fehr gerechtfertigt. Sr fuebte
unb fanb eine ©teile alö öberpoftratb bei ber
fönigtieben Oberpoftbireftion ju Seipjig/ in roelcber

ihm/ troß ber geroiffenbafteften ©ienftthätig.
feit/ bie nötbige SDJuge für bie Sßflege ber SBiffen«

fdjaften erübrigte. Sm Sahr 1854 trat Sßönitj in
ben SRuheftanb unb fiebelte im SDJärj 1855 nach
©reöben über/ wo er feine „Sräumcrcien" »ollenbete

unb fich felbft mit Jpintanfe&ung ber SRücf»

flehten für feine fchon beginnenbe Äranfhcit an
ben wichtigften 3eitfragen betheiligte.

©ie legten 5<>bre feineö Sebenö waren für un-
fern Sßöni$ erfüllt »on ben fcbmerjbaftcfteii Äör-
per» unb ©emüthöfeiben; felbft aufö febwerfte er-
frauft, würbe ihm feine ©attin burch ben Sob
entriffen. Sr ertrug biefe Unfälle mit ber ihm
eigenen Snergnie bti ©eifteö unb einer ©otterge*
benbeit, welche felbft bie £offnungöloftgfcit feiner
Slerjte nicht ju erfebüttern oermoebte.

(©djtufl folgt.)

^chtt»cij.
S)er SunbeSratp hat eine Äommiffion, beftebenb axxS

btn Ferren Oberften ÜHüller öon 3ug, ffiurftemb erger
öon Sern, Oberftlieutenant SRo6let öon ©enf,
Oberftlieutenant Sogel öon 3üria) unb Oberftlieutenant SWuU

ler öon Slarau, erroablt, unb fie mit ber Slufga&e 6e»

traut, einjelne tea)nifcbe 3)etail8, fo j. S. ba8 Sl&feben

be8 neuen b. h- be8 umgeänberten 3nfanteriegeroebre8

feftjufe|en. Set biefer ©elegenbeit fei ermähnt, bafj
roabrfcbetnlicb fdjon an bte im Sanuar jufammentretenbe
SunbeSöerfammlung Einträge über beftnitioe Uma'nbe-

tung ber tauglichen Snfatttertegeroebre in gejogene roer»

ben oorgelegt werben.
"** — SRotijen über unfere Äaoallerie. 3m 3abr

1858 ergaben fta) im ©anjen 235 SRefruten für bie Sta*

öallerte, welche fid) naa) ben üerfebtebenen Älaffen fol»
genbermafjett rangiren:

168 SDragoner-SRelruten,
38 ®utben*SRefruten,
10 Slfpiranten I. Älaffe,

7 Srompeter*SRefruten,
5 grater=SRefrufen,
6 .§uffcbmieb»9teftuten,
1 ©attler*SRefruten,

an (SabreS rücften in bie SRefrutenfcbulen 21 Offijiere,
15 «Afpiranten II. Älaffe, 56 Unterofftjiere, 36 Srom*
peter, 5 grater, 5 J&uffa)miebe, 6 Sattler.

Sluf bte Äantone öertbeilen fitt) bie SRefruten rote

folgt:

SRefruten.

3üria) 28.
Sern 48.
Sujern 11.

greiburg 16.

©olotburn 8.
©cbrosjj 6.

Safelftabt 3.

Safeüanb 5.

©ebaffbaufen 15.

©t. ©allen 20.

Sefftn 8.

Sburgau 12.
Qlargau 12.
©raubünbten 9.
SBaabt 23.
SReuenburg 8.
©enf 6.

SWan fleht, bafj bie SRefrutirung nirgenbS faft genü*

genb roar.
3Me SRemonten Beliefert ftd) auf 94.
Seffin hatte fia) erlau6t, ©uiben in ben SRemontefurS

mit entlehnten Sßferben ju fenben.

Sei ben 2Bieberbolung8furfen rourbe namentlich ge*

trachtet, mehrere Äompagnien ju üereinigen, ein ©treuen,

baS 6ei allen Äaöallerieoffijieren geroig Slnerfen*

nung finbet; fo roären öereinigt
in Shun 6 Äomp. 411 SRann.

©t. ©allen 3 „ 213 „
Siere

// Slarau

„ SBintertbur it.
an ber Sujienfteig

231

114

378

1347 «Kann.
£>ie ftarffte Äompagnie, bie einrüdte, jablte 79, bie

febroaebfte 37 ÜRann. (§8 ifi roabrlicb hob« Seit, bag

»ir ju unferer ÄaöaHerte ©orge tragen; namentlich mö«

gen bieg bie eibg. 0tatt>e bebenfen unb fia) mit ber Sin*

nähme beS neuen Organifation8gefe§e8 für bie ÄattaKe»

rie beeilen; roir erblicfen in ihm bie befte ©arantie, benn

roabrlia), roie roir fa)on einmal gefagt, e3 banbelt fia)
hier roeniger um ©elb als um eine roefentlta)e (Srleicb*

terung in ber ©ienftjeit; biefe allein roirb berÄaöalterie
SRefruten jufübren

' 3n ber @r$U>ri(ll>aufetTcbenSerlag86ua)banbtung
in SBafet ift erfd)ienen unb bura) aUe Sucbbtnblungen

ju bejieben:

^rafttfcfjer 3tettutitet:t{^t
für

Zdmic nnb *?el&
öon

€. SS. Iteptmbrotk,
«Dlafor a. 3).

eleg. geb. 62 ©eiten. gr. 1.

Sine praftifebe Qlnroeifung für jeben SReiter unb Werbe«
befifcer. <Da8 3Rotto: „nur ber benfenbe SReiter ift SReü

ter", fagt, in roela)em ©inne ber Serfaffer bie toia)tigt
unb fa)roierige Äunft beß SReitenä auffaßt.
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Gewalt konventioneller Rücksichten schien stärker

ge»ese» zu sein, als der Wille und die guten
Absichten seiner Beschützer, die danach trachteten,
den geistreichen und militärisch gebildeten Mann
dem aktiven Militärdienst zu erhalten.

Pönitz fand zwar alS Lehrer einen seinen
Talente» und Erfahrungen angemessenen WirkungS.
kreiS und was er alS solcher leistete, daS beweisen

die Liebe und Hochachtung seiner Schüler, aber
seine Stellung blieb eine untergeordnete und be.

schränkte und der Wunsch nach einer Verbesserung
seiner Lage war daher sehr gerechtfertigt. Er suchte

und fand eine Stelle alS Oberpostrath bei der
königlichen Oberpostdirektion zu Leipzig, in wel-
cher ihm, trotz der gewissenhaftesten Dienstthätig,
keit, die nöthige Muße für die Pflege der Wissen,
schaften erübrigte. Jm Jahr «8S4 trat Pönitz in
den Ruhestand und siedelte im März tsss nach

Dresden über, wo cr feine »Träumereien" vollen,
dete und sich selbst mit Hintansetzung der Rück,
sichte» für seine schon beginnende Krankheit an
de» wichtigste» Zeitfragen betheiligte.

Die letzten Jahre seines Lebens waren für un.
fern Pönitz erfüllt von den schmerzhaftesten Kör.
per. und Gemüthsleiden; selbst auf'S schwerste er.
krankt, wurde ihm seine Gattin durch den Tod
entrissen. Er ertrug diese Unfälle mit der ihm
eigenen Enexgnie des Geistes und einer Gomrge-
benheit, welche selbst die Hoffnungslosigkeit seiner
Aerzte nicht zu erschüttern vermochte.

(Schluß folgt.)

^Schweiz.
Der Bundesrath hat eine Kommission, bestehend aus

den Herren Obersten Müller Von Zug, Wurftemb erger
Von Bern, Oberstlieutenant Noblet von Genf,
Oberstlieutenant Vogel von Zürich und Oberstlieutenant Müller

Von Aarau, erwählt, und ste mit der Aufgabe
betraut, einzelne technische Details, so z. B. das Absehen

deö neuen d. h. des umgeänderten Znfanteriegewehres
festzusetzen. Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß

wahrscheinlich schon an die im Januar zusammentretende

Bundesversammlung Anträge über definitive Umände»

rung der tauglichen Jnfanteriegewehre in gezogene wer»

den vorgelegt werden.

^ — Notizen über unsere Kavallerie. Jm Jahr
1838 ergaben sich im Ganzen 235 Rekruten für die

Kavallerie, welche sich nach den verschiedenen Klassen fol
gendermaßen rangiren:

168 Dragoner-Rekruten,
38 Guiden'Rekruten,
10 Aspiranten I. Klasse,

7 Trompeter-Rekruten,
5 Frater-Rekruten,
6 Hufschmied-Rekruten,
1 Eattler-Rekruten,

an Cadres rückten in die Rekrutenschulen 21 Offiziere,
IS Aspiranten II. Klasse, 36 Unteroffiziere, 36 Trompeter,

5 Frater, 5 Hufschmiede, 6 Sattler.
Auf die Kantone vertheilen sich die Rekruten wie

folgt:

Zürich
Bern
Luzern

Freiburg
Solothurn

Baselstadt

Baselland

Schaffhausen

St. Gallen
Tesstn

Thurgau
Aargau
Graubündten
Waadt
Neuenburg

Genf

Rekruten.
28.
48.
11.
16.

8.
6.
3.
S.

13.
20.

8.
12.
12.
9.

23.
8.
6.

Man steht, daß die Rckrutirung nirgend? fast genü«

gend war.
Die Remonten beliefen fich auf 94.
Tesstn hatte sich erlaubt, Guiden in den Remontekurs

mir entlehnten Pferden zu senden.

Bei den Wiederholungskursen wurde namentlich
getrachtet, mehrere Kompagnien zu Vereinigen, eiu Streben,

das bei allen Kavallerieoffizieren gewiß Anerken«

nung stndet; so waren Vereinigt
in Thun 6 Komp. 411 Mann.

„ St. Gallen S 213 „
„ Bière 4 „ 231 „
« Aarau 2 „ 114

„ Winterthur u.
an der Luziensteig 6 378 „

1347 Mann.
Die stärkste Kompagnie, die einrückte, zählte 79, die

schwächste 37 Mann. Es ist wahrlich hohe Zeit, daß

wir zu unserer Kavallerie Sorge tragen; namentlich mö»

gen dieß die eidg. Räthe bedenken und fich mit der An-
nähme des neuen Organisationsgesetzes für die Kavalle»
rie beeilen; wir erblicken in ihm die beste Garantie, denn

wahrlich, wic wir schon einmal gesagt, es handelt sich

hier wcniger um Geld als um eine wesentliche Erleichterung

in der Dienstzeit; diese allein wird verKavallerie
Rekruten zuführen!

' Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Praktischer Reitunterricht
für

Schule und Feld
von

C. S. Diepenbrock,

Major a. D.
eleg. geb. 62 Seiten. Fr. 1.

Eine praktische Anweisung für jeden Reiterund Pferde»
besitzer. DaS Motto : »nur der denkende Reiter ist Rei,
ter", sagt, in welchem Sinne der Verfasser die wichtig?
und schwierige Kunst des Reitens auffaßt.
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